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Der Sc Holligen 94 ist dieses Jahr 
mit dem integrationspreis der 
Stadt Bern ausgezeichnet wor-
den. eine anerkennung für ge-
lebte toleranz und gegenseitigen 
respekt im fussballverein vom 
Sportplatz Steigerhubel.

Beim SC Holligen 94, dem Fuss-
ballklub am Warmbächliweg, geht 
es nicht nur um Tore, Punkte und 
Tabellenplätze. «Ein Sportverein 
wie der SC Holligen 94 ist wie eine 
Familie», sagt Reto Casanova, der 
Präsident des 1994 aus der Fusion 
der Vereine SC Post Bern und FC TT 
Bern entstandenen Fussballklubs. 
genaugenommen ist es eine rie-
sige Patchwork-Familie, denn im 
Verein kommt die starke ethni-
sche Durchmischung des Holligen 
Quartiers klar zum Ausdruck.
Im Verein gehen zurzeit rund 220 
Fussballbegeisterte aus 30 Län-
dern aktiv ihrem Hobby nach. Dass 
diese Vielfalt an verschiedenen 
Kulturkreisen nicht immer unpro-
blematisch ist, versteht sich von 
selbst. Die Folgen des Konfliktpo-
tenzials reichen von internen Rei-
bereien wegen deplatzierten nati-
onalistischen gefühlen bis hin zu 
regelrechten Anfeindungen von 
externer Seite. Nicht zuletzt des-
halb verfolgt die Vorstandscrew 
rund um Präsident Reto Casanova 
eine Strategie zur möglichst opti-
malen Integration all der verschie-
denen Ethnien und Nationalitäten.

angriffsfläche nach aussen
Schon viel zu lange ist Rassismus 
gerade im Fussball ein leidiges 
Thema. Dies ist auch für den SC 
Holligen 94 nicht anders. So erin-
nert sich Stefan Staub, im Verein 
Junioren-Obmann, an einen rassis-
tisch motivierten Vorfall vor rund 
zwei Jahren. «Mitten in der Partie 
unserer D-Junioren beim FC Belp 
betraten zuschauer den Platz und 
beschimpften unsere Spieler als 
Ausländer», berichtet Staub.
Dass solche Erlebnisse gerade 
für Kinder fatal sein können, ist 
logisch. Hier sind insbesondere 
die Eltern gefordert. «Auch unser 
Pflegesohn Aaron ist wegen seiner 
dunklen Hautfarbe bereits mehr-
mals angefeindet worden.» Wie 

Verena Wüthrich, die Pflegemutter 
des aus ghana stammenden F-Ju-
nior Aaron Fischer weiter ausführt, 
erkläre sie dem 9-Jährigen jeweils, 
dass er einfach solche Attacken ig-
norieren und über der Sache ste-
hen solle.

Mit Multikulti zum erfolg
Aber ist es denn nicht ein Problem, 
wenn der Nebenmann auf dem 
Platz einem optisch so fremd ist 
und womöglich noch eine andere 
Sprache spricht? Dass solche Hy-
pothesen nur von Erwachsenen 
stammen können, beweist ein Au-
genschein bei den F-Junioren des 
Vereins. Das Kader der plus/minus 
neun Jahre alten Fussballer strotzt 
nur so vor Internationalität.

Effektiv eilt dieses Team in seiner 
Alterskategorie von Sieg zu Sieg. 
Naim Fetaovik-Corgo, goalie der 
F-Junioren mit Wurzeln in Albanien 
und Spanien, sagt zu möglichen 
hinderlichen Verständigungspro-
blemen: «Ich muss manchmal mei-
ne Vorderleute dirigieren. Wenn 
mich einmal einer nicht versteht, 
dann nicht wegen einer anderen 
Muttersprache, sondern weil er 
mir einfach nicht zuhören will.»

lob für gelebte toleranz
Dass sich die Fussballer des SC 
Holligen 94 derart auf ihren Sport 
fokussieren können, ist die Folge 

der konsequenten Integrationspo-
litik des Klubs. Diese Aktivitäten 
wurden denn auch im vergange-
nen Juni mit der Vergabe des städ-
tischen Integrationspreises 2012 
an den SC Holligen 94 gewürdigt. 
Für Edith Olibet, die zuständige Di-
rektorin für Bildung, Soziales und 
Sport (BSS), sind die Bemühun-
gen um eine noch bessere Integ-
ration der Sportler im Verein «vor-
bildlich».
Auf Anfrage verweist Edith Olibet 
darauf, dass der Verein eine lokale 
Plattform für gelebte Toleranz, ge-
genseitigen Respekt und Anerken-
nung biete. «Dieser Klub betreibt 
ausdauernde und fortwährende 
Arbeit mit viel Herzblut und gro-
ssem Engagement. Ich wünsche 

mir, dass andere Vereine dabei von 
Vorbildern wie dem SC Holligen 94 
lernen», würdigt die gemeinderä-
tin die integrativen Anstrengun-
gen.

eine Herausforderung für alle
Solches Lob der Politik erfüllt Ver-
einspräsident Reto Casanova mit 
Stolz. Er ist sich bewusst, dass 
ihm und seinen Funktionären, vom 
Trainer bis zum Vorstandsmitglied, 
die entsprechende Arbeit nie aus-
gehen werde. Der erhaltene Inte-
grationspreis, die Auszeichnung 
wird seit 2004 verliehen und ist mit 
5000 Franken dotiert, verpflichte 

nicht zuletzt den SC Holligen 94 
dazu, «den eingeschlagenen Weg 
konsequent weiter zu gehen», 
sagt Reto Casanova.
Als Klubpräsident erkennt er in der 
Vergabe des Integrationspreises 
auch eine wirtschaftliche Kompo-
nente. So könnte diese Auszeich-
nung eine breitere Palette an po-
tentiellen Sponsoren ansprechen. 
«Dies weil nicht nur mit Sport 
geworben werden kann, sondern 
auch mit einem sozialpolitischen 
Thema», erhofft sich Reto Casa-
nova für den finanziell nicht ge-
rade auf Rosen gebeteten Berner 
Quartierverein eine gewisse neue 
Attraktivität.

Prozess ist nie abgeschlossen
Dass sich der SC Holligen 94 nicht 
auf Lorbeeren und Perspektiven 
ausruht, ist klar. Vor allem wegen 
dem sozialen umfeld des Vereins 
bleibt dessen Vorstand nebst in 
sportlichen Belangen auch im in-
tegrativen Prozess aktiv. So ist ge-
mäss Präsident Casanova «in den 
nächsten Wochen ein Elternabend 
vorgesehen, welcher die Spielerel-
tern einander etwas näher bringen 
soll.»
Ihrerseits Handlungsbedarf sieht 
Edith Olibet bei der «interkultu-
rellen Öffnung von Sportvereinen 
sowie beim zugang von Migrantin-
nen und Migranten zu organisier-
ten Sportangeboten». Allgemein 
seien Menschen mit Migrations-
hintergrund, besonders Frauen 
und Mädchen, in Sportvereinen 
noch deutlich untervertreten. Aber 
auch hier hat der SC Holligen 94 
eine Antwort parat. So wurde die 
«Patchwork-Familie» vor rund ei-
nem Monat bei den erwachsenen 
Aktiven um ein Damenteam erwei-
tert. Aktuell sind es aber noch kei-
ne 15 Spielerinnen, weshalb sich 
der Verein über jede Frau ab 17 
Jahren freut, welche beim SC Hol-
ligen 94 künftig dem Hobby Fuss-
ball aktiv nachgehen möchte.
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Der Ball ist rund – und bunt


